
Ein Drittel aller essbaren 
Lebensmittel in der Schweiz 
wird weggeworfen, 2,8 Mil-
lionen Tonnen gut geniess-
bares Essen werden vernich-
tet. Der Verein «Aufgetischt 
statt Weggeworfen» ver-
netzt sich mit lokalen Part-
nern, um Verschwendung zu 
vermeiden und armutsbe-
troffene Menschen unkom-
pliziert zu unterstützen. 

30 Freiwillige haben sich im 
Mai dieser Initiative angeschlos-
sen. Durch ihren wöchentlichen 
Einsatz landeten bis jetzt zwei 
Tonnen Lebensmittel auf dem 
Teller, anstatt im Kompost. Das 
entspricht 4 000 Mahlzeiten.

Natalija Elmiger und Hans Keist 
sind seit Beginn des Wädenswi-
ler Engagements dabei. Inzwi-
schen läu�  es fast wie von selbst 
und die Rollen sind verteilt, er-
zählen sie Diakon Felix Zgrag-
gen. Die Lebensmittel wer-
den in der katholischen Pfarrei 
Wädenswil verteilt. Hans küm-
mert sich um Ordnung und 
Einsatzpläne, ist gut im Delegie-
ren und bringt neue Bezugskar-
ten zum städtischen Sozialamt. 
Natalija hält den Kontakt zu den 
Lieferanten und kümmert sich 
mehr um das Zwischenmensch-
liche. Sie ist auch Bindeglied 
zum Verein. 

Felix Zgraggen: Liebe Na-
talija, lieber Hans, ihr teilt 
Euch die Leitung vom Pro-
jekt «Aufgetischt statt Weg-
geworfen». Worum geht es 
da?
Hans: «Aufgetischt statt Weg-
geworfen» wurde 2015 gegrün-
det und ist heute an mindestens 
14 Standorten aktiv. Die ersten 
Kontakte mit Wädenswil fan-
den im Jahr 2019 statt, doch es 
dauerte etwas. Ich meldete mich 
auf einen Aufruf als Freiwilliger, 
obwohl ich mir anfangs wenig 
Konkretes darunter vorstellen 
konnte. Ich wollte einfach etwas 
gegen Food Waste unterneh-
men und gleichzeitig Armuts-
betro� enen helfen. 
Natalija: Der Aufruf als Frei-
willige ging mir nicht mehr 
aus dem Kopf. Mich fasziniert 

die Kombination gegen Ver-
schwendung und die Hilfe für 
Menschen, die ein enges Budget 
haben. Dann habe ich Carmen 
Mucklenbeck vom Sozialdienst 
der Pfarrei kontaktiert. Wir ha-
ben die ersten Schritte de� niert 
und die Sache ist ins Rollen ge-
kommen. Die 30 Freiwillige wa-
ren erstaunlicherweise schnell 
gefunden. Die Lieferanten zu 
� nden gestaltete sich schwieri-
ger.

Habt Ihr von Erfahrungen an 
anderen Standorten profi-
tiert?
Natalija: Wir haben uns das Pro-
jekt in Urdorf näher angeschaut. 
Wegen dem ersten Schneefall 
hatten sie an dem Tag wenig Be-
züger und viel Ware. Bald schon 
hatten wir eine klare Vorstel-
lung, wie wir unsere lokale Ini-
tiative umsetzen wollten. Einige 
Abläufe konnten wir optimie-
ren. Mittlerweile sind wir ein 
bestens eingespieltes Team. 

Wie läuft so ein typischer 
Abend ab?
Hans: Die Freiwilligen wurden 
in drei Gruppen organisiert, so 
dass jede und jeder etwa alle drei 
Wochen zum Einsatz kommt. 
Wir tre� en uns um 19.30 Uhr. 
Wir teilen uns auf, um die Wa-
ren bei den Lebensmittelspen-
dern abzuholen, mal zu zweit, 
mal zu dritt. Alles wird fein 
säuberlich sortiert. In der Zwi-
schenzeit wird das Lokal bei der 
Kirche bereit gemacht. Wir wä-
gen die Ware und führen Buch, 
welche Menge wir von wel-
chem Lieferanten bekommen. 
Was gekühlt werden muss, geht 
nochmals in den Kühlschrank. 

Natalija Elmiger und Hans Keist 
koordinieren die nächste Essens-
ausgabe. 
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Sonntags  Brunch
19.09.2021

Buffet à discrétion
Frühstück, Mittagessen & Dessert

CHF 69 .00 pro Person
Reservat ion  er forder l ich !
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              Di.+ Sa.: auf Anfrage + wenn Jeansbeine hängen

MMaaggggiiee’’ss FFaasshhiioonn     Maggie’s Dessous & Men’ s Corner

mit
OUTLET

Mode für Damen und Herren für drunter und drüber

Sommer und Bademode 

Sommer Lagerverkauf

Bademode und Oberbekleidung

ab 30% letzte Tage

Ausgenommen vom Rabatt sind Hosen, Jeans, Tag und Nachtwäsche, Homewear

Betriebsferien 

4. bis 15. September 

LANDI Laden 
Wädenswil
Industriestrasse 15
Tel. 043 833 00 73

LANDI Laden
Schönenberg
Hüttnerstrasse 10
Tel. 044 788 11 60

Volg Standorte
• Hirzel
• Schönenberg
• Hütten
• Samstagern
• Wädenswil

AGROLA Tankstellen
• Hirzel
• Schönenberg
• Samstagern

• Getränke
• Kleintiernahrung
• Pfl anzen

•  Garten- und 
Freizeitartikel

. . . und vieles mehr!

In Ihrer Nähe!
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Anderes Essen wird schön prä-
sentiert aufgestellt. Und dann 
versammeln sich draussen be-
reits die ersten Menschen. Es 
kommen Einzelpersonen, aber 
auch ganze Familien 
Natalija: Um 20.15 Uhr wird die 
Reihenfolge des Bezugs ausge-
lost. Wir kontrollieren die Be-
zugskarten des städtischen So-
zialamts. Jeder Bezüger bezahlt 
einen Franken, denn was nichts 
kostet, ist nichts wert. Wenn al-
les bereit ist, betreten die ers-
ten zwei, drei Personen den 
Raum. Die letzten sollen gleich 
viel bekommen wie die Ersten. 
An Abenden mit grossen Men-
gen können wir auch mehr ab-
geben. Allfällige Reste landen 
in einem Kühlschrank-Projekt, 
das Studierende der Hochschu-
le Wädenswil gegen Food Waste 
initiiert haben.

Was verbindet Ihr persön-
lich mit dem Projekt?
Hans: Ich habe einfach ein be-
friedigendes Gefühl, wenn ich 
abends nach Hause gehe im Be-
wusstsein, 100 oder 150 Kilo 
feines Essen vor der Verschwen-
dung bewahrt zu haben, Nah-
rungsmittel zugleich, welche 
Armutsbetro� enen helfen. 
Natalija: Und es herrscht eine 
gute Stimmung, nicht nur unter 
den Freiwilligen, sondern auch 
unter den Kunden. Sie sind sehr 
zufrieden, weil sie etwas be-
kommen für den symbolischen 
Franken.
Hans: Das Schönste für mich 
sind die strahlenden Kinderau-
gen, wenn sie mal einen Schog-
gistengel oder ein Gipfeli heim-
nehmen können. Das gibt mir 
Befriedigung. Dann weisst du, 
du hast etwas Gutes gemacht, 
heute, konkret, hier vor Ort. 

Das ist auch eine besondere 
Stärke des Projektes.
Natalija: Herrlich anzuschauen 
sind die mit auf Tischen schön 
angerichteten Lebensmittel, die 
gebraucht statt weggeworfen 
werden können. 

Wer hilft alles mit?
Die Freiwilligen sind zwischen 
30 und 80 Jahre alt, die meisten 
stammen aus der Pfarrei und 
sind Frauen. Teils stossen auch 
Leute aus Nachbargemeinden 
zu uns. Die Konfession spielt 
keine Rolle. Unsere Türen ste-
hen allen o� en. 

Mit welchen Herausforde-
rungen und Schwierigkeiten 
werdet ihr konfrontiert?
Hans: Beim ersten Mal war ich 
wie auf Nadeln: Wieviel Ware 
kriegen wir? Kommt jemand? 
Doch dann wurden wir teilwei-
se regelrecht mit Lebensmitteln 
überschwemmt und konnten 
gar nicht alles auf einmal ein-
laden. Es gibt Abende, da kom-
men 20, das nächste Mal sind es 
neun. In der Zwischenzeit ha-
ben wir mehr Erfahrungen und 
sind entspannter und gewohnt, 
� exibel zu bleiben. 

Welche sind die Kriterien, 
dass man zu den Bezügern 
zählt?
Hans: Dafür ist das Sozialamt 
der Stadt zuständig, und auch 
der Sozialdienst der katholi-
schen Pfarrei berücksichtigt ge-
wisse Menschen. Bestimmt gibt 
es einige, die zwar eine Karte 
des Sozialamts haben, sie aber 
wahrscheinlich noch nicht ge-
braucht haben.
Natalija: Bei den ersten drei 
Schulungen hat Hans betont, 
wie wichtig Respekt und Dis-

kretion sind. Auf der Internet-
seite des Vereins erzählte ein 
Bezüger, dass er bis vor kurzem 
eine gut bezahlte Anstellung bei 
einer Bank hatte und jetzt als 
Arbeitsloser sehr froh um die-
ses Angebot ist. Es kann also 
jeden tre� en. Und es braucht 
Mut, Hilfe anzunehmen. Dem 
sind wir uns bewusst. Der Ab-
gabeort der Lebensmittelabgabe 
im Hinterhof des Etzelzentrums 
ist deshalb diskret gelegen.
Hans: Wir haben dort auch die 
Möglichkeit, die Leute unter 
Dach zu haben und dennoch 
nicht im Verteilraum drin. Nie-
mand muss im Regen draussen 
warten. Die Pfarrei stellt die 
Räumlichkeiten gratis zur Ver-
fügung. An anderen Orten zahlt 
der Verein der Gemeinde Mie-
te für viel weniger geeignete 
Standorte als hier.

Was ist zu «Aufgetischt statt 
Weggeworfen» noch zu sa-
gen?
Natalija: Wir machen uns kaum 
Gedanken, wie viel Kilo Essen 
täglich weggeworfen wird, ob-
wohl die Lieferanten versuchen, 
Food Waste möglichst zu ver-
hindern. 
Hans: O�  stellen auch wir Kon-
sumenten sehr hohe Ansprüche 
und wollen beispielsweise fünf 
Minuten vor Ladenschluss noch 
alle Brotsorten kaufen können. 
Wir sind keine Konkurrenten 
zu anderen Organisationen, wie 
etwa «Tischlein deck dich!», da 
wir vor allem Frischwaren ver-
teilen. Manchmal sind die Le-
bensmittel wirklich vom Feins-
ten: Himbeeren, Heidelbeeren 
oder schöner Salat. Vielleicht 
hat es dann das nächste Mal 
dafür gar nichts davon übrig. 
Einmal kriegten wir von einem 
Lieferanten sehr viel Fenchel, 
den dann kaum jemand wollte. 
Schliesslich hat sich der Haus-
wart Markus Senti darum ge-
kümmert. Er ist uns eine sehr 
grosse Hilfe, praktisch immer 
anwesend und die gute Seele für 
die ganze Organisation.
Natalija: Schön sind auch die 
unterschiedlichen Kulturen, die 
Lebendigkeit und die Mentali-
tät der Leute. Einige üben wie-
der ein paar Worte Deutsch und 

machen Fortschritte. Manche 
scha� en es, mit dem Kinderwa-
gen durch das Lokal zu fahren, 
auch wenn es eng ist. Kinder 
spielen und freuen sich, Gleich-
altrige wieder zu tre� en. Einmal 
bekamen wir Blumen. Ich erin-
nere mich noch, wie ein Mann 
sich mit einem Blumenstrauss 
auf den Heimweg machte, und 
ich mir vorstellte, wie sich seine 
Frau darüber freuen würde. Je-
mand anderer sucht Arbeit und 
� ndet bisher keine, trotz allen 
Bemühungen um Integration. 
Unsere Bezüger sind nicht die 
einzigen, die von der Sozialhil-
fe abhängig sind; sie nutzen aber 
die Einladung und trauen sich, 
diese anzunehmen. Wenn ich 
mich in ihre Situation hinein-
versetze, werde ich mir bewusst, 
wie schwierig ihre Sachlage ist. 
Der gegenseitige respektvol-
le Umgang verbindet uns. Und 
schliesslich sind es unsere Kun-
den, die Lebensmittel retten, in-
dem sie sie abholen kommen.

Felix: Ich sehe, Ihr seid voll drin 
und wollt diese gute Sache un-
bedingt weiterführen. Zwei 
Tonnen Essen, verteilt bisher 
an 20 bis 25 Familien, ist mehr 
als beachtlich. Vielen herzlichen 
Dank Euch beiden für Euren 
Einsatz zusammen mit Eurem 
Freiwilligenteam und für dieses 
Interview. Weiterhin gutes Ge-
lingen und viel Freude!

Mit Natalija Elmiger und Hans 
Keist sprach Diakon Felix Zgraggen.

Aufgetischt statt Weggeworfen 

Freiwillige richten die Lebensmittel her.

Die katholische Pfarrei lädt dazu 
ein, die Eucharistie neu zu entde-
cken. Zusammen mit Pfarrer Leo 
Tanner begeben wir uns anhand 
verschiedener Themen auf eine Ent-
deckungsreise zu dieser Feier. Die 
Kurse fi nden jeden Mittwochabend, 
vom 29. September bis 3. Novem-
ber, zwischen 19.30 und 21.30 
Uhr im Etzelzentrum statt. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich. Die 
Kosten gehen zulasten der Pfarrei. 
Die Teilnahme ist unverbindlich. 
Schauen Sie einfach vorbei.
Weitere Informationen: Beat Wie-
derkehr, Telefon 044 783 87 67, 
beat.wiederkehr@kath-waedenswil.
ch, www.kath-waedenswil.ch/weg


